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Der weg, welchen der Léitpunkt bei einer Umdrehung der

Erzeugenden auf der Achse Zurücklegt, heisst die Ganghöhe oder

Steigung (s)-der Schraube, der Winkel, den die Tangente an die

von einem Punkte der Erzeugenden beschriebene Schraubenlinie

mit der Grundebene des Schraubencylinders. einschliesst, der

Steigung'swinkel (ö). _ Hiernach.haben die äusseren Schrauben-

linien der aufeinanderfolgenden Sehraubehgebilde einer Regel-

schraube gleiche Steigung, aber verschiedene Steigungswinkel.

_ Die — Gewindeoberfläche beim scharfgängigen Gewinde ist

gewöhnlich aus zwei halben Mantelfl'alchen __von Regelschrauben,

deren Anlagewinkel einander zu 180“— ergänzen, zusammengesetzt;

Selten gehört die 0berfläöhe einer und derselben Regelschraube

an, obwohl dies, wie Fig. 206 zeigt, möglich ist. ' Die flachgängigen

Schraubengewihde sin'ddage’géan gewöhnlich einfache redhtwinklige

axiale Regelschrauben. Bei der Trape2schraube, siehe @. 86,

setzt sich die Oberfläche aus einer halben schiefwinkligen und

einer halben rechtwinkligen axialen Regelschraubezusammen.

„ _ . g. 74. y (

Gewindeabnieissungen bei der ‘ scharfgä.ngigen

. Schraube.

' 2Bei gegebener, parallel zur Achsenrichtung auf die Schraube

wirkender Kraft P wird der Kern auf zusammengesetzte Festig-

keit nach Fall I, s. 48 beansf>rucht (vergl. s. 50); fiir die aber

blosse Zugbeanspruchung eingeführt werden kann, wenn für

die“ Zugspannung @ ein genügend kleiner Werth eingesetzt wird.

Wir setzen bei der schmiedeisernen Schraube @ = 2,5 und er-

halten dann für die Kerndicke d,: —

d]_ = 0,7 V? ‘

- .. . P = 2d12 } ..

Die Schrauberimutter wird gewöhnlich sechsseitig, seltener

vierseitig gemacht; wir beschränken uns hier auf» die Behandlung

der ersteren Form. Höhe der Mutter gewöhnlich : dem Bolzen-

durchinessérd. Hierbei ist die Festigkeit des Gewindes weit

mehr als ausreichend *); eine gewisse Mutterhöhe ist aber erfor-

. (72)

*) Ausser der Rechnung zeigen dies auch wieder die neuen tre’fl’lichen

Versuche, die in Stevens Institute (Hoboken)_angestellt worden sind; 0,45

bis 0,401 würde als Mutterhöhe der Festigkeit wegen ausreichen. Ueber

diese Versuche vergl. Railroad Gazette (New-York) 1877, Nov., S. 483.



198 Mutterhöhe, Flächendruck1 Reibung.

derlich, um den Flächendruck zwischen den Gewinden klein zu

halten. Für den Flächendruck 1) hat man, wenn die Gewinde-

tiefe : t, und wenn » Gänge in die Mutter fallen, bei scharf—

wie bei flachgängiger Schraube:

=@ld[1——3—+(d)z]. . . . (73)

Die Steigung s einfiihrend und ns = d einsetzend, erhält

man hieraus:

p=%ti[3——+<5><;>1
Beidemal kann das dritte Glied in der Klammer in der

Regel vernachlässigt werden *).

Der Werth 1) soll womöglich 170 nicht, oder doch nicht viel

überschreiten. Wenn 11, = 8 und d : t = 12, so kommt, wofern

@ wie oben **), p = 2,5.3/8 (1 — 1/4 + 1/144) «» 0,7 h.

Bei Beurtheilung eines Gewindes räumt man auch den

Reibungsverhältnissen eine Rolle ein. Bezeichnet:

Q die am mittleren Halbmesser des Gewindes angreifende,

normal zur Achsenebene gerichtete Kraft,

6' den Steigungswinkel der mittleren Schraubenlinie‚

f : ty q) den Reibungskoéffizienten,

so hat man, wenn ausser P nur die Gewindereibung überwunden

werden soll, bei der flachgäng'igen Schraube fiir das Anziehen:

Q =Pf————1+ftzö'———6—‚=Pty(qv+fi')

und. fiir das Lösen: . . . . (75)

:= f_ tgö’___ !

bei der scharfgängigen Schraube.

Pfitg__ ‚ ‚
Q: P1_T_fltgöl=Ptg(‘pi-_G)' ' ' ' ' (76)

*)P=pnt(d—t)n gibt p=6lt—df‘:1tn-—t-(l-——i)d2

=fä‘f “'——'“)”=1
+(7) + n. a. w. obiger Ausdruck folgt; p ist hierbei gleich dem

Flächendruck auf die Projektion der Gewinde gesetzt.

**) Ebenfalls ein Grund, @ niedrig zu halten.

3
-— —‚ woraus unter Vernachlässigung von (d)
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wobei f’ = f: cos ‚8. Soll auch noch die Reibung an der Grund-

fläche der Mutter überwunden werden, so wird Q etwas über

doppelt so gross. Fiir tg6’ kann hier unbedenklich tgö gesetzt

werden. Dieser Werth ist zugleich durchschnittlich hier so

klein, dass die Reibung durchaus als der überwiegende Theil des

Widerstandes auftritt, auch Q’ nie negativ ausfällt.

@. 75.

Das Whitworth’sche Gewindesystem.

Unter einem Gewindesystem versteht man eine Gesamtheit

festerRegeln, nach welchen die Formeinzelheiten der Gewinde-

profile, die Steigungen und die Durchmesserabstufungen bei Mutter-

schrauben gewählt werden sollen. Zur Aufstellung von solchen

Systemen hat Whitworth 1841 durch seinen Vorgang Veranlassung

gegeben; später hat man die Frage mehr und mehr studirt und

derselben bei uns in der jüngsten Zeit erhöhte Aufmerksamkeit

* zugewandt *), wozu die Einführung des Metermaasses Veranlassung

Fig. 207_ gab. Eine Einigung ist noch nicht

erzielt. Sehr gewichtige Stimmen

haben sich für die volle Einfüh—

rung des Whitworth—Systemes in

Deutschland ausgesprochen, an-

* dere indessen derjenigen eines

guten metrischen das Wort ge-

redet. Hier sind deshalb beide

Richtungen zu berücksichtigen.

Das von Whitworth vorge-

schlagene System bestimmt, dass

die Gewinde in gleichseitige

Dreiecke eingeschlossen werden

sollen, deren Grundlinie = der Steigung s und deren Spitzen-

winkel, der sogenannte Kantenwinkel, : 550 ist, wonach ihre Höhe

to : 0,96 s wird. Innen und aussen soll das Gewinde sodann um

1/6 to abgerundet werden, so dass» die wirkliche Gangtiefe t: 2/3 to

: 0,643 wird. Der erwähnte Kantenwinkel ist = dem doppelten

Basiswinkel ß der zu Grunde gelegten Regelschraube. Die Stei-

 

 

   

 

 

*) Vergl.: Die metrischen Gewindesysteme etc., im Auftrag des Ver-

eins deutsch. Ing. zusammengestellt und erläutert. Berlin, Gärtner, 1876.


